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Einleitung

Einleitung
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

über das Thema „Inklusion“ wird im Bildungsbereich derzeit heftig diskutiert: Die UN-Konvention 
verpflichtet alle Vertragsstaaten, auf sämtlichen Ebenen ein inklusives Bildungssystem zu entwickeln 
und vorzuhalten. Doch obwohl der Begriff „Inklusion“ in aller Munde ist, wird vielfach noch nicht 
klar genug zwischen Inklusion und Integration unterschieden.

Der elementarpädagogische Bereich ist den anderen Bildungsbereichen durch die vielfältige inte-
grative Arbeit der letzten 25 Jahre einige Schritte voraus. Vielerorts wird in elementarpädagogischen 
Tageseinrichtungen bereits inklusiv gearbeitet – wenn auch meist noch unter dem Vorzeichen der 
Integration. Bisher wurde dies allerdings kaum wahrgenommen. 

Inwieweit verändert die neue Entwicklung von der Integration zur Inklusion die Arbeit in den 
Kindertageseinrichtungen in Deutschland? Gibt es bereits Beispiele für gelebte Inklusion im Alltag? 
Die vorliegende Sonderausgabe soll diesen Fragen nachgehen und erste Antworten finden:

•	 Was ist Inklusion?
•	 Was bedeutet kindorientierte, bedarfsgerechte Entwicklungsbegleitung in der Praxis?
•	 Wie kann Inklusion im Alltag aussehen?
•	 Müssen wir als pädagogische Fachkräfte unsere Haltung hinterfragen?
•	 Inwieweit sind Vernetzung und therapeutische Angebote notwendig?

Inklusive Arbeit ist nicht nur eine fachliche Herausforderung für alle pädagogischen und therapeu-
tischen Kräfte – sie verlangt mehr. Persönliche Haltungen machen inklusive Arbeit möglich oder 
auch nicht. In den folgenden Kapiteln liegt der Fokus auf dem elementarpädagogischen Bildungs-
system, das alle Kinder mitnimmt – ob mit Handicap oder ohne. Natürlich ist der Begriff der Inklu-
sion im eigentlichen Sinne noch viel weiter zu fassen.
 
Gelebter inklusiver Alltag bedeutet, dem Leben Vielfalt zu schenken. Machen Sie sich mit mir auf 
den Weg, diese Vielfalt zu entdecken.

Christel Spitz-Güdden
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1 Was ist Inklusion? 

1 Was ist Inklusion? 

„Ankommen – Türen öffnen.
Eintreten und erfahren, dass es Raum gibt für jede Hand.

Gemeinschaft erleben in der Fülle der Verschiedenheit.
Ich darf sein, wie ich bin.

Spüren, dass mich Hände halten können.
Sehen, dass Vielfältigkeit neues Wachstum ermöglicht.

Ankommen – Türen öffnen.“
(Verfasser unbekannt)

Inklusion ist zurzeit in allen Bildungsbereichen ein viel diskutiertes Thema. Dabei geht es häufig um 
die Fragen der Finanzierung und der äußeren Rahmenbedingungen und weniger um die inhaltliche 
Ausgestaltung. Doch gerade die praktische Umsetzung von Inklusion ist für Kindertageseinrich-
tungen eine große Herausforderung. Es lohnt sich daher, sich mit dem Begriff der Inklusion näher 
zu beschäftigen, seine Bedeutung (gerade auch in Abgrenzung zur Integration) zu klären und sich 
dann mit den Möglichkeiten der Übertragung auf die Alltagspraxis auseinanderzusetzen.

Schlägt man im Lexikon oder im Duden nach, so stößt man auf folgende Definitionen:

Inklusion (lat.): Einschließung, Einschluss
inklusive (lat.): einschließlich, eingeschlossen
Integration (lat.):  Herstellung oder Wiederherstellung des Ganzen;  

Vereinigung, Verbindung; Einordnung eines Gliedes in ein Ganzes;  
Gegensatz: Desintegration

Ging es in der Pädagogik bisher häufig darum, zu kategorisieren und zu separieren, so bedeutet 
Inklusion, sich nun genau entgegengesetzt zu verhalten, also alles − gleich welcher Kategorie − 
immer mit einzuschließen. In Bezug auf Kinder mit besonderen Bedürfnissen gilt es, diese künftig 
nicht mehr aus der Gruppe auszusondern und separat zu fördern, sondern vielmehr alle Kinder 
gleichermaßen am Gruppengeschehen teilhaben zu lassen, alle einzubinden und gleichzeitig zu 
fördern. Vielleicht ist genau dies ja die größte Förderung selbst?

„Nicht behindert zu sein ist wahrlich kein Verdienst, sondern ein Geschenk,
das jedem von uns jederzeit genommen werden kann.
Lassen Sie uns die Behinderten und ihre Angehörigen  

auf ganz natürliche Weise in unser Leben einbeziehen.
Wir wollen ihnen die Gewissheit geben, dass wir zusammengehören.

Damit helfen wir nicht nur ihnen, sondern auch uns selbst.
Denn wir lernen im Umgang mit ihnen wieder zu erkennen,

was wirklich wichtig ist in unserem Leben.“
(Richard von Weizsäcker, zitiert nach Schwender 2011, S. 3)
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